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vi . Zweckmäßige MiM , wodurch der gute
Fortgang des Missionswerks ist beför¬
dert worden .

Es wird hier der rechte Ort seyn , einen Blick
auf die Mittel zu werfen , deren man sich bedienet
hat , den Fortgang des Werks möglichst zu befördern .
Es sey fern , denselben blos menschlicher Klugheit zu »
zuschreiben . Die Vorsehung , welche die ersten Be¬
förderer des Werks zur sorgfältigsten Gründung des¬
selben tüchtig , und so viele Hohe und Niedrige in und
ausser Deutschland zur Unterstützung desselben durch
reichliche Beiträge , willig gemacht hat , ist ganz un ,
verkennbar . Diese Beweise der göttlichen Providenz
dürfen und wollen wir nicht übersehen . Es würde
aber doch den Fortgang des Werks sehr gehemmt ha «
ben , wenn man verkehrt bey der Sache gehandelt,
und nicht alles das zu Hülfe genommen hätte , was
die Klugheit gebot , wenn das Werk unter göttlichen
Segen glücklich fortgehen sollte. An den hierauf
abzweckenden Maasregeln haben es weder die ersten
Arbeiter an der Mission , noch die Vorsteher dersel«
ben fehlen lassen . Sie thaten wenigstens im Ver¬
trauen auf göttlichen Beistand alles , was dem Werke
förderlich seyn konnte , und Gott ließ es wohl gelin «
gen , ob es gleich oft durch schwere Prüfungen gieng .
Zu den zweckmäßigen Mitteln , die man anwendete ,

gehört
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gehört zufördcrst die Anlegung guter Schulen und
Seminarien , nebst der Bildung und Anstellung brauch¬
barer Katechetenund Landprediger ; ferner die bal¬
dige Veranstaltung der Uebersetznng der heiligen
Schrift in die Landessprache ; endlich die Erbauung
von Kirchen , Schulen und andern Missionshausern .
Es gereichte auch zum großen Vortheil des Werks ,
daß man den Gönnern und Beförderern desselben
von Zeit zu Zeit den Zustand der Mission durch die
hier gedruckten Berichte vor Augen legte . Der
Nutzen der PublicStät hat sich durch die Theilnemung
der Leser bewähret . Den Freund der Missions - An¬
stalten interessirten die Nachrichtenvon denselben im¬
mer , sie mochten nun erfreulich , oder von beküm¬
mernder Art seyn .

Den Anfang ihrer Arbeiten machten billig die
erste Missionarien , so bald sie nur der Portugiesi¬
schen Sprache etwas mächtig waren , mit Anlegung
einer Armenschule , *) worin sie in dieser Sprache ka «
techisirten . Diese Schule wurde noch im 1 . 1706 . ,
also wenige Moncne nach der Ankunft der Missiona¬
rien in Trankenbar , eröfnet . Nachdem sie auch im

G 4 Mala -

5) Die Anlegung von Frevschulen machte das Mis¬
sionswerk in England am meisten beliebt . Es war
dies dem Hauptzweck gemäs , den die Societät schon
seit mehrern Jahren zu befördern bemühet gewe¬
sen war .
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Malabarischen einige Fettigkeit erlangt hatten , wozu
sie bey angestrengten Fleiß schon im nächstfolgenden
Jahre 1707 . gelangten , so errichtete Ziegcnbalg ge¬
gen das Ende dieses Jahres auch eine Malabarischt
Schule , die in seiner Wohnung gehalten wurde . Die
Kinder bekamen imLelen , Schreiben , Rechnen und
Christenthum Unterricht . Die Zahl derselben nahm
bald so zu , daß Knaben und Madgcn abgesondert,
und letztere von einer dazu angenommenen Wittwe
auch noch in weiblichen Geschäften unterwiesen wur ,
den . Nachher gingen die Missionar » zuweilen mit
den Schnlkindcn ! in die nächstgelcgene » Oerter , nnd
katechisirten sie bey großem Anlauf der Landeseimvoh-
ner . So gereichte ihre erste Arbeit an der Jugend
zugleich zur Enveckung und znm Nutzen vieler Er¬
wachsenen unttr den Heiden , mit denen nun auch die
Missionarii öfters üb - r RcligisnSwahch - iten sich z>,i
unterreden ansieugsn . Nach und nach fanden sich
auch unter den Erwachsenen einige , die nach erhalte »
nem hinlänglichen Unierricht genngt waren , die christ.«
liche Religion anzunehmen . Die Zahl derselben stieg
am Ende des I . 1709 . schon auf neun und dreißig.
Es fanden jedoch die Missionarii b ->. ld , daß ihre Arbeit
an den Erwachsenen wegen der bey diesen so tief ein¬
gewurzelten Vorurtheile für das Heidenthum , und
bey deni den Malabaccn ganz eigenen Kaltsinn gegen
Wahrheit und Jrthum , nicht so viel Frucht schafte ,

als
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als bey der für das Gute empfänglichern Jugend »
Sie suchten daher baldmöglichst auch ausserhalb Tran ,
kenbar Schulen anzulegen . Die erste Versuche die ,
ser Art mislnngen zwar zu Pcrreiar und Tilleiali ,
giengen aber an andern Orte » nachher beßer von
Statten .

Nun fühlten auch die zwey erste Missionar »
das Bedürfniß mehrerer Mitarbeiter . Da aus Eu¬
ropa nicht so bald neue Gehülfen erwartet werden
konnten , so faßten sie den sehr guten Entschluß , brauch¬
bare Mitarbeiter aus der Nation zuzuziehen . Sie
errichteten daher im 1 . 1716 . ein Seminarium von
fähigen Malabarischen Schulknaben , die besondern
Unterricht bekamen , um als Katecheten und Schul ,
meister gebraucht werden zu können . Diese vortref,
liche nachher mit Eifer fortgesetzteEinrichtung hat un ,
gemein viel Nutzen gebracht . Sie wurde in der
Folge eine Pflanzschule , ans welcher auch Landpredi ,
ger genommen werden konnten , um sie an entfernte ,
ren Orten zum Dienst der Mission zu gebrauchen .
Diese Gehülfen aus der Nation fanden bey den Ein -
gebohrnen viel leichter Eingang und Vertrauen , als
ein Europäer . Der erste Landpredigcraus der Na ,
« ion , AarvN , hatte sich schon als Katechet zu Tran ,
kenbar durch die Treue in Verwaltung seines Amtes ,
und durch den Nutzen , welchen er bey Visitirung der
Landgemeinden gestiftet , sehr vorteilhaft ausgezeich ,

G 5 nek .
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» et . Da nun die Zahl der Missionarien zu klein war,
als daß sie die Landgemeindenhatten hinlänglich ab «
warten können , auch den Landchristen die Reisen nach
Trankenbar sehr beschwerlich fielen , so schritt man im
Z . 17ZZ . nach erhaltener Einwilligung des Missions -
Collegii , zur Wahl eines Landpredigers . Die drey !
Sladlkatcchcten SchawNMUttU , Aawt ! und Dio -
gv kamen hierzu in Vorschlag . Ersterer , der am
längsten im Dienste gestanden , verbat wegen sei¬
nes Alters die Ernennung zum Prediger . Divgv
halte zwar gute Eigenschaften , er bedürfte aber noch
einiger Nachsicht , um sowol in der Theologie und an»
der » Wissenschaften, als auch in der Portugiesischen
und DeutschenSprache sich vollkommner zu machen .
Es fiel also die Wahl auf den AarvN , dessen Ordi -
uation am 28 . December des 1 . 17ZZ . erfolgte . Er
stand seinem neuen Amte mit vielem Eifer bis zum ^
I . 1745 . vor , da er nach vielen standhaft erdulde¬
ten Verfolgungen seine irrdische Laufbahn endigte.
Schon im I - i ? 4l . wurde Diogo , der inzwischen >
reifer geworden , zum zweiten Landprediger angenom¬
men . Er lebte bis 1781 . konnte aber in den letzte «
zehn Jahren wegen großer Schwachheit nicht viel
mehr ausrichten . Nach Aarvn ' s Tode wurde der
Katechet Ambl ' vs zum Landprediger im I . 1748»
bestellt . Er war ein treuer Mitarbeiter . Schwäche
der Augen hinderte ihn aber oft , und zuletzt konnte

. er
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er nur zur Abendwalspraparation gebraucht werden»
Er starb im I . 1777 - Während der Schwachheit
des Diügo und Ambroß siel die meiste Arbeit in
Besorgung der Landgemeinde :? auf den PlMpp , ei¬
nen sehr thätigen Mann , der im 1 . 1772 . zum Land ,
Prediger war verordnet worden . Sein im I . 1788 .
erfolgter Tod wurde sehr bedauert . Der übrigen
Landprediger werde ich im folgenden zu gedenken Ge¬
legenheit finden .

Ich komme nun auf ' "die Veranstaltung dee
Uebersetzung der heiligen Schrift in die M ^ labarische
Sprache . Dies war ohnstceilig eins der besten Mit ,
tel , welches die Missionarii gebrauchen konnten , um
den Fortgang des Werks möglichst zu befördern ,
Sie begnügten sich nicht damit / daß sie es nun so
weit gebracht hatten , mit den Einwohnern in der
Landessprachereden zu können , und ihnen den Weg
des Heils mündlich zu zeigen . Ihr größter Wunsch
war nun , ihnen auch die heil . Schrift , als die Quelle
aller heilsamen Erkenntniß, in die Hände zu liefern .
Eine richtige Ueberfttzung erforderte aber genaue Be,
kanntschaft mit der Landessprache. Sie verdoppelten
daher ihren Eifer , derselben vollkommen machtig zu
werden . Die Arbeit war für Europaer schwer , weil
«s in dieser Sprache für manche , unter uns sehr be ,
kannte , auch in der Bibel häufig vorkommende Be ,
griffe keine eigene Wörter giebt. Es mußten daher

solche



( to3 )

fo ! ck) e Begriffe auf eine den Einwohnern begreifliche
Art ausgedruckt werden , welches ein eigenes Studium
erforderte . *) Auch diese nicht geringe Schwierigkei¬
ten überwanden Herr Ziegenbalg und Pll 'ltschait
glücklich . Ersterer machte schon im I . 1708 . den
Anfang mit Uebersetzungdes Neuen Testaments in die
MalabarischeSprache und brachte diese wichtige Ar¬
beit mit Hülfe seines College » im 1 . 1711 . z » Endk
Jeder halte einige Bücher des N . Test , übernommeis,
und sie theilten einander ihre Arbeit zur Durchsicht
mit , zogen auch einige Sprachkundige aus der Na¬
tion zu Rath , nm alles nach dem Genius der Sprache
richtig und faßlich auszudrucken . Schon im I . 171z .
machte sich Herr Ziegenbalg auch an die Uebersetzung
des Alten Testaments . Nach seiner Rückkunft aus
Deutschland fuhr er vom Jahr 1717 . an , eifrig damit
fort , und war , als er im Jahr 1719 . starb , bis zum ^
Buche der Nichter fortgerückt . Nun trat der Missio¬
nar Benjam . Schutze in seine Stelle , und brachte
die Uebersetzung aller noch übrigen Bücher in den Jah¬
ren »72 ^ - 1.725 . zu Ende . Noch mehrmaliger ^Revi¬
sion , anch mit Benutzung der Erinnerungen einiger

Eurs -

Herr U? alcher , der es in der Malabarische »
Sprache sehr wert gebracht , und sie kritisch stu -
dirt hat , führet einige solche Falle in einem seiner
Briefe an . S . die 24 . Continuatwn im zweiten
Bande der altern Wiffions - Geschichte, S . 1005 .
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Europaischen Freunde , wurde nun die ganze Malaba -
rische Bibel im Druck herausgegeben . Bey dem für
die Nation hieraus entstandenen vielfachen Segen
darf die große Wohlthat nicht übersehen werden , daß ,
wie oben schon erwähnt worden , durch Beyhülfe der
Missionsftennde in Deutschland und England sehr
früh haben können eigene Druckereien in Trankenbac
angelegt werden . Durch den Abdruck der heiligen
Schrift sowol als verschiedener au die Nation ge¬
richteten Aufsätze , weiche die Nichtigkeit des Götzen¬
dienstes zum Gegenstandhatten , auch andrer nütz «
lichen Bücher , wurde der Lauf des Evangelii un¬
ter göttlichem Segen am meisten befördert : da man
anfänglich mit übermäßigen Kosten von allem , was
den Eingebohrnen in die Hände gebracht werden sollte ,
eine Menge von Abschriften hatte müssen verfertigen
lassen .

Die baldige Vermehrung der Schulkinder und
der Zuwachs der Gemeinde nöthigte die Missionaricn
zeitig auf Erbauung von Kirchen und Schnlhäusern
zudenken , da ihre Wohnung die immer größer ge¬
wordene Zahl nicht mehr fassn , konnte . Die erste
Kirche , die noch unter sehr bedrängten Umständen
im Jahr 1707 . erbauet und Neu - Jerusalem ge¬
nannt worden , war klein . Im Jahr »709 . wurde
ein Missionshaus gekauft , und theils zur Schule ,
»Heils zur Wshnung für die Missionöbedientmeinge¬

richtet.
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richtet . Im Jahr 1710 . wurde in dem zu Porreiar
erkauften Garten , ein Schulgebäudeaufgeführt , der «
gleichen auch zu Lilleiali geschahe . Beide Häuser
konnten aber wegen des feindseligen Betragens der
dortigen Heiden , und bey damaliger großen Abnei¬
gung der Cioilobrigkeit in Trankcnbar , nicht behaupte !
werden . Die Zahl der Kinder in der Malabarischen
und Portugiesischen Schule war im Jahre 171z . auf 82 .
« « gewachsen . Es hatte sich auch die Zahl der Mis¬
sionarien und Mitarbeiter , nachdem die neuen Gehül¬
fen mit dem zur Malabarischen Druckerey gehörige »
Personen angekommen waren , verstärkt . Es wurde
also der Raum in dem Hause , welches im Jahr 1709 ,
war gekauft worden , allzu enge , so daß ein hierzu be- >
cst '.emeres Hanö erkauft werden mußte . Herr Gründ -
icr legte auch im Jahr 1715 . eine neue Frcyschule für
heidnische Kinder an , die in wenigen Monaten mehr
als 70 . stark wurde . Die Heiden sahen es gern ,
daß ihre Kin ?cr das Lesen , Schreiben , Rechnen und
die Portugiesische Sprache unentgeltlich lernen konn¬
ten . ES diente aber diese Art von Landschulen , der¬
gleichen nachher auch zn Porreiar und an andern Är <
ten g ?siistet wurden , dazu , den ersten Keim des Chri¬
stenthums in die Kinder zu legen , sie anstatt der heid¬
nischen Fabeln mit christlichen und für ihr ganzes
Leben nützlichen Grundsätzen bekannt zu machen,
und zugleich den Abscheu vor Christen ihnen zu beneh¬

men.
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wen . Die bisher noch einzige kleine Kirche war bey
der immer höher gestiegenen Zahl der Gemeindeglieder
nicht mehr hinreichend . Schon im Jahr 1715 , kaufte
man eine dem Missions - Hause gegen über gelegene
räumliche Wohnung mit dazu gehörigen Garten , und
bestimmte diesen Platz zur Erbauung einer neuen Kic -
che . Es verzog sich aber der Bau bis zur Rückkunft
des Probst Ziegenbalg aus Europa . Erst im Jahr
1717 . wurde der GrundsteinzurNeucn - Jerusalcmß -
Kirche gelegt , die am Uten Ockober 17 - 8 . in Deut¬
scher , den Tag darauf aber in Malabarischer und
Portugiesischer Sprache eingeweihet wurde . Nachher
ist in Traukenbar noch die Bethlehems - Kirche hin¬
zugekommen . Weiterhin wurden ouch zu Madras ,
Cudelur , TirutschmapM und an mehrern Orten
Kirchen erbauet , von welchen unten bey der Ge¬
schichte der einzelnen Missionen zu reden Gelegenheit
seyn wird .

VII . Ausbreitung der Mission in Ländern
unter heidnischer BochmässiMt .

Der gute Ruf der Missions , Anstalten in Tran¬
konbar breitete sich nach und nach in den unter heidni¬
schen Königen siehenden Ländern ans , und zuerst in
dem Königreiche Tanschaur ; wo sonst kein Christ ge¬
duldet wurde , einem Europäer auch kaum erlaubt war,
durchzureisen . Die Vorsehung bahnete aber unver -

muthet
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